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Konfirmationsbild von 1931, Kirche Grünstraße  

Stockumer Heimatfreunde 

Pastor Sanders war gerade gestorben, und so konfirmierte Pastor Petri aus Götterswickerhamm die 
Konfirmanden von der Grünstraße. Das Foto entstand vor der „Burg“ in Götterswickerhamm. 
Von links nach rechts, obere Reihe: 
Willi Thiede, Dietrich Neukäter, Ernst Neukäter, Heinrich Wolters, Gerhard 
Neukäter, Willi Lohmann, Wilhelm Berns. 
Mittlere Reihe von links nach rechts: 
Helene Hörsken, Helene Neukäter, Mathilde Buchmann, Else Kleinfengels, 
Rudi van Staa, Anni  Horn, Rudolf Hüsken, Erich Spickermann, Gertrud  Platt, Klara Gühnemann, 
Änne Tittmann. 
Untere Reihe von links nach rechts: 
Helene Schneider, Gertrud Schneider, Sibille  Neukäter, Pastor 
Walter Petri, Hermine Gieseck, Martha Albri, Änne Schmitt, Elisabeth Platt 
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Frau Änne Lenzing beantragte am 6. Mai 1954 beim damaligen Landkreis Dinslaken, eine 
Verkaufsstelle für Flaschenbier, alkoholfreie Getränke und Tabakwaren in ihrem Wohnhaus an der 
Schafstege, damalige Hausnummer 28 d, zu errichten. Vom Kreis bekam sie die Genehmigung. 
Für die Stockumer Kinder war die Trinkhalle von Tante Lenzing eine Schnupperbude. Zu den 
Kaugummistreifen gab es 1954 Bilder von der Fußballweltmeisterschaft in der Schweiz. 
Die Erwachsenen wussten den Bierverkauf auch zu schätzen. Bei schlechtem 
Wetter wurde der Frühschoppen in den Verkaufsraum verlegt. Und wie auf dem Bild zu sehen ist, 
hatte Frau Lenzing bei gutem Wetter draußen einen Tisch und einen Sonnenschirm aufgestellt. Dies 
war der erste Stockumer Biergarten. Die damalige Stockumer Jugend nahm den Biergarten dankbar 
an. 
Auf dem Bild von links: 
Hermann Hülser -verstorben-, Doris Hüsken -verheiratete Müller-, Willi Neukäter und 
Manfred Neuhaus -verstorben-. 
1984 schloß Änne Lenzing ihre Trinkhalle. 
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Erster Stockumer Biergarten 
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Das Bild wurde im Winter 1954 vor dem Haus der Eheleute Elisabeth und Heinrich Pontkees an 

der Frankfurter Straße, damalige Hausnummer 13, hier in Stockum aufgenommen. 

Die Kinder in Stockum suchten bei den damaligen Schneeverhältnissen nach jeder Möglichkeit,  mit 

dem Schlitten eine Schussfahrt zu machen. 

Gegenüber dem Hause Pontkees liegen die Wiesen bis zur Hochbahn tiefer. Diese Tieflage zieht 

sich entlang der Frankfurter Straße. 

Die Zufahrten zu den Wiesen sind abschüssig und wurden als Rodelbahn von den Kindern gerne 

benutzt. 

Der Fahrzeugverkehr war auf der Frankfurter Straße zu dieser Zeit noch nicht für die Eltern 

Besorgnis erregend. Sie brauchten sich keine Sorgen über eine Kollision mit einem Auto machen. 

Eher schon über eine zerrissene Hose, wenn die Schussfahrt am Stacheldraht entlang gegangen war. 

 

Auf dem Bild sind von links zu sehen:  

Manfred Schwarz, Udo Schröter, Friedel Buhlmann, Wolfgang Gruhlke, und Ewald von Overheidt 
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Stockumer Schlittenfahrt 
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60 Jahre Frieden – Wohnzimmer der Familie Hermann Redick 1952, Bahnhofstraße 73 

Die gute Stube der Familie Redick aus dem Jahr 1952. Der Krieg lag schon 

7 Jahre zurück. Den Schrank (Gelsenkirchener Barock) hatte Hermann selber gebaut. Links in der 

Ecke ein alter Volksempfänger, der den Krieg überlebt hat. Hermann Redick war gelernter Tischler 

und arbeitete wie viele in Voerde bei der Bundesbahn. Im Krieg war Hermann Soldat an der 

Westfront und gelangte dort bei den Amerikanern in Gefangenschaft. In einem eigens dafür 

gebauten Schiff wurde Hermann, wie viele andere Kriegsgefangene auch, in die Südstaaten gebracht 

und half dort als Gefangener bei der Baumwollernte mit. 

2 Jahre,  von 1943 bis 1945,  galt Hermann als vermisst. Groß war die Freude bei der Wiederkehr 

von Hermann zu seiner Familie im Jahr 1945. Im Jahr 1954 baute Hermann bei seinen Eltern im 

Hundsbusch an und verließ die Bahnhofstraße. 
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Mit der Am 18. Mai 1921 wurde Hermann Bernds im Haus seiner Eltern Helene und Albert Bernds, 

damals Schafstege 23, hier in Stockum geboren. 

Nach den Volksschuljahren in Stockum besuchte er erfolgreich die Handelsschule in Dinslaken.  

Danach begann er die Lehre als Bankkaufmann bei der damaligen Spar- und Darlehnskasse Voerde. 

Das Kassengebäude befand sich an der Frankfurter Straße. Heute ist die Polizei in diesem Gebäude 

untergebracht. Egal, welche Nutzung das Gebäude hatte, es steht auf urwüchsigem Stockumer 

Boden. 

Während seiner Berufstätigkeit war Herr Bernds als Kassierer tätig. 

Bevor ein Kunde auch nur einen Pfennig bei ihm einzahlte, tauschte man sich erst über Stockumer 

oder Voerder Ereignisse aus. Ein anderer Ablauf wäre Verlegung der Hauptstelle der Volksbank, so 

nun die Namensführung, an die Bahnhofstraße, arbeitete Herr Bernds bis zu seinem Ruhestand in 

der Filiale an der Bahnhofstraße, gegenüber der katholischen Kirche. Heute lebt Hermann Bernds in 

Norddeutschland.  

Das Winterbild zeigt ihn mit dem Fahrrad auf der Schafstege. Im Hintergrund ist der Bauernhof von 

Cornelius Bernds zu sehen. 

Der Traditionspflege für Stockum fühlte sich Hermann Bernds jahrelang verpflichtet. In der 

„Notgemeinschaft am Grabe Stockum“  bekleidete er das Amt des Kassierers. 
 

Hermann Bernds 
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Das Bild zeigt Elisabeth Emmerich, geb. Kaldewei, bei der täglichen Arbeit am Herd. Wir schreiben 

das Jahr 1962, und es gibt schon Elektroherde. Ansonsten ist noch alles sehr einfach gehalten. Wie 

damals üblich, hat Frau Emmerich eine Schürze bei der Küchenarbeit umgebunden. 
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Küchenalltag in Stockum, Elisabeth Emmerich aus dem Hundsbusch am Herd ihrer Küche 
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Unser Pastor für Stockum, auch als Mensch eine Größe 

 
Nach seiner Ausbildung kam Harald Eickmeier in der Adventszeit 1992 als Pfarrer in die Ev. 

Kirchengemeinde Götterswickerhamm. Ihm wurde die Pfarrstelle an unserer „Kleinen Kirche“ an 
der Grünstraße, hier in Stockum, zugewiesen. Nach dem Volksmund ausgedrückt: der Harald 

Eickmeier passt als Mensch und als Pastor zu uns Stockumern. Keine Frage für ihn, mit den „Drei 
schrägen Vögeln“ die Feierlichkeiten zum 1000 jährigen Geburtstag von Stockum mitzugestalten und 

mitzufeiern. Als die „Stockumer Heimatfreunde“ die Idee hatten, ein Friedensfest anlässlich  
„60 Jahre Frieden„ nach dem Zweiten Weltkrieg zu feiern, war es für Harald Eickmeier 

selbstverständlich, den Friedensgottesdienst mit Kindern zu gestalten. Seine Teilnahme am 

gesellschaftlichen Leben führte am 24. Juni 1998 dazu, dass er in den Bürgerschützenverein 

Germania Voerde eintrat. Als Schützenbruder besucht er regelmäßig bei den Schützenfesten 

Samstags seine Schützenschwestern und -brüder. Beim Sternenschießen 2004 schoss er sich einen 

„Stern vom Himmel“, einen Stern vom Sternenrad. Auf dem Bild stehen sich Werner Hüsken und 
Harald Eickmeier gegenüber. 

So bewegt sich unser Harald in seiner Gemeinde. 
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Das Schützenbild zeigt den Schützenkönig von 1960: Dieter Hörsken 

aus Stockum.  

 

Von links nach rechts: Elisabeth Fengels, geb. Fengels, Helmut Fengels, Getrud Löwe, geb. Hülser, 

Dieter Hörsken, Frau Christel Gerwers, geb. Schmitz, Hermann Hülser. 

 

An diesem Tag war herrliches Wetter und Christel (Kiki ) Gerwers saß in Friedrichsfeld beim 

Friseur unter der Haube. Da kam der Adjudant vorgeritten und Inge Wilks (Friseuse) meinte nur: 

„Ich glaube Kiki, du bekommst Besuch“. 
Der Thron musste unter anderem danach zum Verbandsschützenfest nach Dinslaken. Dorthin fuhr 

man dann in voller Uniform mit dem Rad den Weg von Stockum nach Dinslaken. 
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Schützenbild, Stockum 
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Kurz nach der Meisterschule 1943  wurde  Hildegard Süsselbeck eingezogen. Sie kam nach Dessau 

und arbeitete dort als Flakhelferin. Dort verbrachte sie nur einige Wochen. Dann kam sie nach 

Krakau. Sie hat heute noch das Fluggeräusch der russischen Bomber in den Ohren und das 

Geräusch, wenn diese ihre Bomben abwarfen. Wenn die Bomber kamen, suchten sie Schutz in den 

Schützengräben. Als die Russen dann endgültig kamen, wurden die Soldaten und Flakhelfer an der 

Ostsee bei Rehrich zusammengezogen. Dort angekommen, hieß es, man könnte die Stellung nicht 

mehr halten, und es wurde allen freigestellt, sich nach Hause durch zu schlagen. Hildegard schlug 

sich zusammen mit einer Frau aus Friedrichsfeld nach Mecklenburg und über Hamburg nach Hause 

durch. Unterwegs mussten sie viele Sachen wegwerfen, weil sie sie nicht mehr tragen konnten. 

Viele der Soldaten, die in Rehrich geblieben sind, sind in russische Gefangenschaft gelangt.  

Frau Süsselbeck steht auf dem Foto links. 
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60 Jahre Frieden – Frau Süsselbeck geb. Kampen als Flakhelferin in Dessau 
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Der Krieg war vorbei und das Haus lag in Trümmern. Die Leute organisierten ihr Leben neu. Das 

Bild zeigt Heinrich Hülser nach dem Krieg in seiner Behelfsküche. Auf der rechten Seite sieht man 

einen alten Bollerofen. Das Seil in der Mitte diente zum Aufhängen geschlachteter Tiere. Das Bild 

entstand in der Waschküche seines Hauses, die nicht zerstört worden war. 

Man sieht auch noch das typische Waschbecken aus Beton, aus dem Heinrich Hülser Wasser holt. 

An der Wand hängt ein Behälter, der zur Aufbewahrung von Küchenutensilien diente. So wurde die 

Waschküche zur Küche um- funktioniert, bis das Haus wieder instand gesetzt wurde. 
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60 Jahre Frieden – Behelfsküche nach dem Krieg 1945, Heinrich Hülser, Im Hundsbusch, Stockum  
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Im Dritten Reich mussten die wehrpflichtigen Männer regelmäßig zu Schulungen. Dieses Bild entstand in 

Dinslaken Ende 1944 zur Jahreswende. 

 

Auf dem Bild sind unter anderem zu sehen: 

Vordere Reihe: zweiter von links, Cornelius Schepers ( Grünstraße) und zweiter von rechts,  

Wilhelm Schepers von der Tönningstraße. 

60 Jahre Frieden – Stockumer in Dinslaken bei einer Schulung des Regimes 
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Das Foto stammt in etwa aus dem Jahr 1960. Im Vordergrund ein für die Zeit typischer Milchbock. 

Die Kannen wurden hier abgestellt und waren auf einer Höhe, so dass der Milchfahrer die 

Milchkannen sofort auf den Milch-anhänger ziehen konnte. 

 

Jeder Ortsteil in Voerde hatte seinen eigenen Milchfahrer. In Möllen war es Herr Lindekamp. 

(meistens fuhr seine Tochter: Lindkamps Elisabeth gen. Lipp), für Löhnen fuhr Friedrich Spieker, für 

Mehrum fuhr Friedrich Mölleken gen. Büb, Holthausen wurde von Cornelius Schepers bedient. 

 

Wegen der Kürze des Weges brachten die Stockumer ihre Milch selber weg. Sie brauchten ja nur 

bei Dehnen durch den Weg zu laufen. Die Milchwagen trafen sich alle an der Ecke 

Grünstraße/Frankfurter Straße. Jede Milchkanne hatte eine Kennkarte. Die Wagen wurden 

komplett abgefertigt, und einzelne Ablieferer konnten dazwischen abgefertigt werden. 
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Milchbock vor dem Haus Payenberg an der Grünstraße 
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Stockumer Bildkalender 



 
 
 

„ 60 Jahre Frieden“ 

 

 

In Stockum waren Soldaten während des zweiten Weltkrieges einquartiert, so auch 

in der Stockummer Schule. Im Hintergrund ist der alte Bollerofen zu sehen, den 

noch viele aus ihrer aktiven Zeit in der Stockumer Schule kennen.  

Wir hoffen für uns alle, dass wir diese Zeiten nicht noch einmal erleben müssen. 

  

 

 

 

 

 

 

______________________________ 
 

Wir wünschen Euch allen  

ein frohes neues Jahr 
 

______________________________ 
 

Titelbild 
 

Soldaten in der Stockumer Schule im Jahr 1939.  
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